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Zielsetzung

Die vorgeschlagene urbane Struktur soll ausreichende Fest-
legungen fiir eine stidtebaulich-architektonische Definition
vorgeben, in den Hinden der zukiinftigen Planer ausrei-
chend flexibel sein und eine selbstverstindliche, nicht pla-
kative Sinnfilligkeit der Zeitschichtung mit sich bringen.

Rolle im Stadfgebiet

Der Entwurf geht davon aus, daff die ,Kaserne® tiber die
Binnenversorgung hinaus auch eine zentrale Funktion in der
Stadt — in Polaritit zu anderen zentralen Bereichen — an-
nimmt. Die Erschlieffung des Planungsgebietes ist deshalb
nicht auf eine Endlage bzw. auf die Lage an einer Ausfall-
strafle hin angelegt, sondern auf eine Vernetzung innerhalb
des Stadtgebietes. Die Hauptwege fithren nicht nur zum
Zentrum, sondern auch zum nérdlich gelegenen Gebiet
Sachsenhausen. Allerdings mufl dazu eine Ecke des ehema-
ligen Konzentrationslagers umfahren werden.

Bebauungselemente

Das Hauptcharakteristikum bilden zwei nahezu parallele
Straflen mit dichter Lingsbebauung und drei Zonen gerin-

gerer Dichte seitlich und dazwischen. Von der Lingsbebau-
ung dieser Straflen zweigen beidseitig kammartig Reihenbe-
bauungen ab, deren Dichte stark abfillt und die schliefflich
an Griinzonen enden.

ErschliefSungselemente

Neben den dichtbebauten Straflen gibt es dazwischen gabel-
férmige Binnenerschlieungen der Wohngebiete (,Griin-
straflen‘), die ebenfalls in Nord-Siid-Richtung verlaufen und
von denen Stichstraflen mit Wendeplitzen abzweigen.

Nutzungselemente

Die Nutzung der Lingsbebauung und der anschliefenden
kammformigen Fortsitze ist gemischt; daran schliefit eine
Wohnbebauung an: zunichst etwa dreigeschossige Mehrfa-
milienhiuser, schliefflich Einfamilienreihenhiuser und Ein-
zelhduser. Das Hauptelement der lingsbebauten Strafle
findet sich doppelt — dadurch ist die ambivalente Entwick-
lung von Alternativen moglich. Vorgesehen sind eine eher
konsumorientierte Nutzung auf der 6stlichen und eine eher
produktionsorientierte an der westlichen Strafle. Da aber an
beiden Straflen eine gemischte Nutzung mit Biiros und
Wohnungen vorgesehen ist, kann es auch zu einem Ab-
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tausch kommen — insbesondere wenn man an die Bebauung
in Abschnitten denkt. Die moglichen Nutzungen in verblei-
benden Altbauten lassen sich dieser Zonierung zuordnen:
die Unterkunftsbauten der Wohnnutzung, Biirobauten und
Garagen der Dienstleistungs- bzw. Gewerbenutzung.

Frewrdume

Reziprok zur Bebauung sind die Freiriume gegliedert: Am
westlichen und 6stlichen Ende des Planungsgebiets und
zwischen den beiden dichtbebauten Straflen befinden sich
weitgehend geschlossene Griinrdume, von denen der 6stli-
che und mittlere eine Verbindung der Landschaftsriume im
Stiden (See) und Norden (Wald) darstellen. Von diesen Frei-

raumen fithren die privaten Griinrdume der Reihenhéduser

kammartig bis in die dichte Bebauung. Der Blick in den
Griinraum ist von der dichtbebauten Strafle aus bereits nach
Durchschreiten eines Hausdurchgangs erreichbar. Der
Baumbestand wurde soweit wie moglich respektiert; insbe-
sondere wird die Zeitschichtung der Mafinahmen an solchen
erhaltenen Baumreihen erkennbar sein, die noch die alte
orthogonale Richtung haben. Ebenso wurden noch nicht
versiegelte Flichen, soweit entwurfsbedingt, moglich frei-
gehalten bzw. fiir die Girten von Reihenhiusern benutzt.

Zeitschichtung und abschnittsweise erfolgende
Durchfiibrung

Die neue Bebauung und Erschliefung verliuft diagonal zur
alten Orthogonalitit der Kaserne. Dadurch ist durch die
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blofle Geometrie eine Prisenz der Zeitschichtung zwischen
der bisherigen Nutzung und der Neubebauung der ,Kaser-
ne‘ gegeben. Zudem miinden die Strafen im Norden in die
Strafle an der ehemaligen Konzentrationslagermauer, die
dadurch visuell prisent ist. Die groflen Achsen der ortho-
gonalen Kasernenanlage werden aber durchwegs vernichtet
oder in kleinrdumige Zusammenhinge eingebunden; die alte
Kaserneneinfahrt wird rechts liegengelassen. Lediglich im
einzelnen lifit die Richtung eines Gebiudes oder Baumbe-
standes erkennen, daff sie zur ilteren — belasteten — Bebau-
ung gehort. Die kammartige Grundstruktur des Entwurfes
ist nach Nutzungs- und Dichtevorgaben einer kiinftigen
Planung weitgehend variierbar. Ebenso sind verschiedene
Moglichkeiten einer zeitlichen Staffelung der Mafinahmen
denkbar. Den politischen Willen zur Ausbildung eines sol-
chen Nebenzentrums vorausgesetzt, ist der Anfang mit der
von der alten Ortsmitte weiter entfernten ostlichen Strafle
zu empfehlen.

Aussichtsturm

Im Knick der Bundesstrafle 273 auf der Seeseite wird ein
Aussichtsturm von etwa 50 m Hohe (mit Lift bis 32 m und
ganz bescheidener Imbifigastronomie auf einer Freiterrasse)
vorgeschlagen. Von dieser Hohe ist nicht nur ein Rundblick
auf den See, die Stadt und die umliegende Landschaft mog-
lich, sondern auch auf die Gedenkstitte — und auf die
aktuellen Baumafinahmen des neuen Stadtgebietes ,Kaser-
ne‘. Die alten Bebauungsachsen und deren Zusammenhang
mit dem Konzentrationslager werden von hier wieder nach-
vollziehbar. (Erlinterungsbericht zum Wettbewerbsbeitrag)

»Fur ein Gedenken, das in der Konfrontation mit alltig-
licher Lebenswelt entsteht.“

Die zur Zeit der Ausschreibung des Gutachterverfahrens
offenbar nicht in Gang zu bringende 6ffentliche Diskussion
beginnt jetzt, nachdem Projekte und eine Jury-Entschei-
dung dartiber vorliegen. Aber sie ist auf dem Gedanken-
stand vor der Ausschreibung, ist noch um alle Erwigungen,
die in die Ausschreibung eingeflossen sind, verkiirzt.

Ich betreibe nicht das Projekt eines Bauinteressenten. Ich
respektiere jede Willensbildung von jidischer oder nichtjii-
discher Seite tiber den Umgang mit dem , kontaminierten®

Umland eines ehemaligen Konzentrationslagers, ebenso wie
die Willensbildung der Gemeinde, die natiirlich eine politi-
sche sein mufi. Ich habe zur Diskussion nur mein Projekt
und seinen gedanklichen Hintergrund beizutragen.
Anders als das ebenfalls sensible und von mir hochge-
schitzte Projekt der Kasseler Baufrosche*, die die sichtbare
Konfrontation der SS-Bebauung mit einer neuen Urbanisie-
rung nicht fiir zumutbar hielten, bin ich von der Vorwirts-
strategie der Ausschreibung iberzeugt. Wenn man das
Gelinde nicht der Natur tiberlassen kann, muff man es ur-
banisieren; und wenn man das tut, kann man nicht darauf
bauen, daf} die SS-Gebiude, wie im Kasseler Projekt, durch
Verschlucken verschwinden. Mein Projekt geht dezidiert
von der Konfrontation der neuen Bebauung mit dem Be-
stand aus. Dieses visuelle Neben- und Ineinander ist in
seiner konkreten Erscheinung nicht in allen Einzelheiten
vorhersehbar; es hat in seiner planerischen Fassung einen
offenen, sogar frivolen Aspekt. Aber eben die Offenheit bei
planerischer Prizision macht die Qualitit eines Stidtebaus
aus.

Ein Bebauungsplan ist nimlich zunichst — als graphisches
Dokument — kein Kunstwerk. Er koénnte die Illustration
eines Landschaftskunstwerks sein — wenn man sich ent-
schliefit, das Gelinde zum Material einer kiinstlerischen
Bewailtigung zu machen. Das wire nicht prinzipiell unméog-
lich — allerdings wire das Gelinde dann mindestens so sehr
durch das Kunstwerk wie durch die vergangenen Ereignisse
charakterisiert.

Ganz offenbar geht es uns nicht — wie in den spiten vierziger
Jahren — vor allem um das Wissen von den Naziverbrechen
und den Schock dieser Erkenntnis, sondern um die vermit-
telte Betroffenheit, um den ,Umgang® mit diesen Fakten
und um das Zeigen dieses Umgangs. Aber Anstand ist nicht
weniger ehrenvoll als Erkenntnis.

Ich ziehe nun eine Vorgehensweise vor, die wieder Erfah-
rungen aus diesem Umgang erlaubt — auch solche, die nicht
vorhersehbar sind. Deshalb plidiere ich fiir ein Gedenken,
das in der Konfrontation mit alltaglicher Lebenswelt ent-
steht. Freilich kann es dann kein ,,verordnetes“ Gedenken
sein. Das Gedenken an eigenen Stitten, in die man Schul-
klassen und Reisende leitet, hat seinen pidagogischen und
politischen Sinn — aber das gibt es ja bereits.

Im Juni 1993 Hermann Czech

* Das Kasseler Biiro erhielt den 3. Preis.

91



	Urbanisierung des ehemaligen Geländes der SS-Kaserne Oranienburg : Hermann Czech

